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Konservativer Sozialismus .
Nicht die Sozialdemokraten machen jetzt den So¬

zialismus , sondern ihre konservativen Gegner führen ihn
Herbei, und zwar ohne es zu wollen , einem dunklen
Drange folgend, der in den Dingen selber liegt . Tie
Sozialdemokratie Hai dabei nur die Aufgabe, die Rechte
Ser Einzelpersonen gegenüber diesen : kommenden So¬
zialismus zu verteidigen , und wird dadurch ganz von
selbst an die Seite des Liberalismus gedrängt . Das
sst längst unsre Ansicht, und wir haben sie schön öfters "
ausgesprochen (zuletzt in dem Aufsatz „ Das Schicksal des
Marxismus " ) . Wenn wir aber heute auf diese allge¬
meinen Sätze zurückkommen, so geschieht es , weil der
Verlauf der R-eichsfinanzresorm in den letzten Zeiten
neue Belege zu dieser unserer Ansicht bietet.

Die ganze Finanzreform hat einen staatssozialisti -
ichxn Zug . Das trifft sowohl die direkten wie die in¬
direkten Steuern , denn in beiden Fällen mischt sich
hie Regierung noch viel tiefer in Privatverhältnisse ein
als bisher . Alles must vor ihr offen siegen : unser
Heldschrank, unser Hauptbuch , unser Elektrizitätsver¬
brauch, unser Tabak , Bier , Branntwein , unser Keller
and unser letzter Wille ; was davon gehört denn noch
Uns ? Bei jedem Bissen, den tvir essen, will der Staat
mitessen , aus jeder Masche will er mittrinken . Er um¬
gibt uns unsichtbar mit seinem Schutz und mit seinem
Bedarf . Das Reich allein forderte bisher pro Kopf
etwa 43 M . und will in Zukunft etwa 60 M . fordern .
In jeder Woche von jedem Kops etwas über eine
Mark ! Dazu kommt das , was Einzelstaat und Gemeinde
verlangen . Man wird nicht übertreiben , wenn man
künftig im ganzen pro Kopf 100 M . im Jahre ansetzt .
Wer :run für vier Köpfe zu sorgen hat , der zahlt im
Durchschnitt 400 M . So sehr ist schon Staatsleben
und Einzelleben ineinander verflochten . Es ist wahr¬
scheinlich richtig , wenn gesagt wird : „Zwei Monate im
Jahr arbeiten wir für den Staat .

" Kein einzelner kann
G genau berechnen, aber im Durchschnitt mag es zu-
Lreffen. Und niemand glaubt , dast der Staat die Men¬
schen je wieder frei geben wird . Er wird sie noch fester
Umarmen und ihnen sagen : die große Staatswirtschaft
Ist die eigentliche Wirtschaft , und das , was ihr eure
Privatwirtschaft nennt , ist ' nur Nebenbetrieb des einen
Zentralsystems . Ihr müstt euch darein finden , dast die
Zeit des schönen Einzellebens vorbei ist — is siegt die
Gesellschaftskasse über die Privatkasse ,

"die öffentliche

Kontrolle über die Privatwillkür . Mache deine Hände
auf und zeige, was du darin hast, denn nichts gehört
dir allein !

Diese Entwicklung ist in erster Linie eine Folge des
Militarismus , denn von allem Staatsbedars ist der mi¬
litärische bei Weitem der erste . Gerade der Mili¬
tarismus drängt zum Staatssozialismus .
Wenn wir heute unsere Heere auf die Hälfte vermindern
könnten, würden wir keine neuen Eingriffe des Staates
in das Privatleben zu fürchten haben . Es liegt viel
Ironie in diesem merkwürdigen Zusammenhänge der
Dinge : Während der Sozialdemokrat gegen' das Heer pro¬
testiert , verlangsamt er das , was er als sein Ideal hin¬
stellt, die Sozialisierung der Gesellschaft; der Konservative
aber , der mit dem Kriegsrus gegen das rote Gespenst für
neue Militärvorlagen ficht , ist ein Wegebereiter des Staa¬
tes , der sich inj Ulles einmischt.

Auch die Reichsschulden sind eine Art von Sozia¬
lismus , wenngleich eine sehr unerfreuliche . Aus den
Kops kommen etwa 75 M . Reichsschulden, für deren Deck¬
ung pro Kops etwa 2,60 M . gezahlt werden . Diese Schuld
ist schon da , wenn unsre Kinder geboren werden, und
wird voraussichtlich noch da sein, wenn sie sterben . Es
gibt kein Mittel , sich von dieser Gesamthaftbarkeit los¬
zukaufen. Was früher als Dienstbarkeit , Hörigkeit oder
Rentenpflichtigkeit gegenüber einzelnen Gntsherrschaften
vorhanden war , kehrt in der modernen Welt wieder als
Haftbarkeit -gegenüber der Gesamtheit . Und je verschul¬
deter / ine Gesamtheit ist, desto sozialistischer must sie
werden . Könnten wir alle Reichsschulden mit einen: Ruck
abbezahlen , Kopf für Kops sein Teil , so würden wir alle
sehr viel freier sein !

Ta nun aber der Militarismus wächst und die
Schulden drücken, so must das Privaterbe angefaßt wer¬
den . Das „ heilige Eigentum " brüllt , wenigstens soweit
es agrarisch ist, weil es sozialisiert werden soll . Das
Brüllen ist deshalb - so lächerlich, weil vorläufig nur kleine
Prozente weggenommen werden sollen, aber im Kern der
Sache wissen die Agrarier , was sie wollen . Sie wollen
die Art von Sozialismus nicht, nach welchem derStaat
als Anverwandter jedes ve r mögen de nBür -
gers angesehen werden soll. Bor dieser Verwandtschaft
graut ihnen , ihnen , den Hütern des Patriotismus und
Militarismus , denn diese Verwandtschaft gleicht der Ver¬
wandtschaft mit einem hungrigen Vetter , der schon immer
daraufhin borgt , daß sein wohlgeborener Herr Verwandter
bald einmal sterben soll. Es wird aber nichts Helsen : diese
Staatsverwandtschast kommt doch !

Während aber die Konservativen sich gegen den
Sozialismus der Kapitalbesteuerung (der teilweisen kleinen
Expropriation ) mit Händen und Füßen wehren , so ver¬
fallen sie infolge der Finanznot des Reichs in andre
sozialistische Versuche. U :td hiermit gelangen wir zum
interessantesten Punkte der gegenwärtigen Entwicklung .
Um aber diesen Teil unsrer Erörterungen verständlich
zu machen, ^müssen wir um etwa 30 Jahre in der
deutschen Geschichte zurückgehen. Als im Februar 1878
die erste grohe Debatte über den Bisinarck 'schen Entwurf
des Tabakmonopols stattsaNd, begab sich etwas weit Wich¬
tigeres , als die meisten Teilnehmer jener Debatte ahn¬
ten oder gar wnstten . Sie sprachen und stimmten meist
aus allgemeiner Abneigung gegen den Monopolgedan¬
ken oder ans Rücksicht auf Tabakindustrielle und Wahl¬
kreise . Dast durch ihre Ablehnung eine Periode der
Hochschutzzöllnerei herbeigesührt oder wenigstens sehr be¬
schleunigt wurde , war den meisten nicht klar . Es stand
aber schon damals so : wenn das Reich nicht zu direkten,
kapitalistischen Stenern übergehen wollte , so mußte es
ent weder Monopolpolitiktreiben oder Zoll¬
politik . Es schob also zunächst die Monopolpolitik
beiseite und wendete sich - zur Zollpolitik . Zollpolitik
aber besteht darin , dast sich die Regierung mit gewissen
Jnteressentengrnppen verbirrdet, um mit ihnen gemeinsam
die Bevölkerung zu besteuern . Es wird zwischen Regier¬
ung und Interessenten ein Schutz- und Trutzbüudms ge¬
schlossen : wir benutzen die politische Macht zur Preis¬
erhöhung und richten es so ein , dast die Regierung die
Auslandseinsuhr mit Beschlag belegt , die Interessenten
aber die Jnlandsprvduktion . Dieses System schien dem
Finanzminister eine sehr heitere und leichte Zukunft zu
versprechen. Immer , wen: : er in Not sein wird , wird
er sich eine neue Jnteressentengruppe suchen , mit der er
sich verbrüdert . Die Interessenten werden von selber
kommen und sich ihm anbieten , man wird ihm Geld
geradezu ausdrängen mit dem Ruse nach staatlichem
Schutz. Beide Teile dachten dabei zunächst nur an
den unmittelbaren Vorteil und nicht an spätere Folgen .
Das Reich bekam wachsende Einnahmen und würde da¬
mit sehr -gut haben leben u:rd arbeiten können , wenn
es nicht vom Bundesrate aus regiert worden wäre , d . h .
von den Einzelstaaten , die den neuen Geldzustrom be¬
nutzten, um ihre Matrikularverpflichtungeu abzustoßen.
Die Zölle wurden zur Grundlage von Heeresvermehr¬
ungen , hze bei andrer Finanzeinrichtung von den Ein¬
zelstaaten niemals bewilligt

' worden wären . Je höher
aber die Zölle stiegen und über je mehr Erwerbsgebiete

Der ist am glücklichsten , er sei ein König oder ein Geringer ,
dem in seinem Hause Wohl bereitet ist. I . Wolfg . Goethe .

Opfer der Tücke .
- w ) B » n Elise von Gehrmann .

(Fortsetzung .)
„ Es war ein dicker Mann dagewesen. Er brachte

Heine Uhr und meinte , ob nicht zwei Herren , die er
jache, hier nacheinander eingetreten seien .

" Ich zeigte
§hm die Uhren ohne Zeichen, mit Marken versehen, und
jagte, sie beide seien längst fort , ob es etwas ans
stch habe und ich vielleicht Grund hätte , anzunehmen ,
baß es Jnwelendiebe gewesen? ! Da klopfte er mir
ans die Schulter und meinte , „ ich sei doch Wohl ein
Unschuldiges Huhn !" Er liest aber die ganz „ gesunde"
Uhr da , um wiederzukommen , hihi ! Mit treuherzigstem
Blick begleite ich ihn hinaus . Es ist aber " — er führte

wieder in das Lokal — „keine Kleinigkeit , stets '
tt:rf dem gui vivo zu sein . So eine Polizeiaufsicht
E in Darmstadt ist überhaupt nicht mehr auszuhal¬
ten. Sobald wir unseren Zweck erreicht haben , breche
^ch meine Zolle ab und , wo es auch sei, — ich diene
Mn der Sache , nur nicht mehr hier in Darmstadt .

"

„Wenn man den hiesigen Polizeirat doch un¬
schädlich machen könnte ! Dagmar , wie oft gelang es
Ihnen schon, jemand einzufangen ! Versuchen Sie doch

hier Ihr Heil !" -
„Unmöglich !" rief Dagmar . „Dem ist nicht bei-

jnkoinmen ! Wistt ihn noch, wie ich den Polizeirat in
V- einfing und ihm nicht nur die feinsten Geheim¬
nisse entlockte , sondern ihm auch noch beim Souper
nn Wintergarten 1000 Rubel abnahm ? Dann betäubte
^ch ihn mit meinem neuesten „Parfüm " und liest ihn
allein im Separee sitzen , so daß er am nächsten Mor -
Mi nicht WNstte , was mit ihm geschehen war ! —

Aber das war in Rußland ! Hier wäre es nicht mög¬
lich . Gott , diese deutschen Beamten , die sind leider
unbestechlich -. Ich kam neulich von Heidelberg und
fragte ganz harmlos einen einfachen Bahnbeamten , ob
der Zar ankäme und auf welchem Gleise ? Mau gab
mir keinen Bescheid , trotzdem ich ihm ein Trinkgeld
bot . Der Kerl lächelte noch abweisend, nichts erfuhr
ich . Dabei sah ich so vornehm und elegant aus , als
sei ich eine Verguü -gungsreisende .

"

Nachdem sich nun inzwischen alle versammelt hat¬
ten , schloß Goch den Laden und Bordereingang , drehte
in demselben das Licht aus und trat mit in den La¬
gerraum . Die neun Personen verteilten sich auf fünf
Kisten. Der Präsident saß obenan .

Nachdem alles verlesen, besprochen, und die neue
Parole ausgegeben , sagte Fürst A . : „ Also Dagmar , Sie
werden dabei die Rolle -der durch den Miblick der
Menschenmenge bedrückten, nervös gewordenen Dame
spielen und ohnmächtig werden . Während nun alles
teils ans die hohen Herrschaften , teils auf Sie blik-
ken wird , soll einer von uns jenseits stehen und das
Projektil werfen oder schießen . Das must so plötz¬
lich kommen und so schnell gehen, und der Täter must
selbst stark den Empörten spielen ! Losen wollen wir
nicht, sondern wählen . Wen ?"

Die drei Anonymen riefen : „Serge Gontcharofs " .
Dagmar stimmte : „Serge " auch Dimitri und Michael
nannten „ Ser -ge

" .
Goch zuckte lächelnd mit den Schultern : „ Serge

Gontcharofs , ich Litte , wer wäre wohl von uns geeig¬
neter !"

„ Alsdann "
, ries der Erwählte , „ danke ich euch und

werde mich bemühen , euer Vertrauen zu rechtfertigen .
Wir müssen jeden Tag uns unauffällig und verteilt
nie beisammen — in die Menge mischen , damit die
Schutz- und Trutzlente , die Geheimpolizisten , sich an
unsere Visagen gewöhnen. Ich bin in Darmstadt also
„Baron Kerrwin "

, wie Sie , Gospodin , Goch sind . Erst
wenn der letzte Tag des Aufenthaltes des von uns
Verurteilten erscheint, dürfen wir das . Wagnis begin¬

nen — dann aber must alles klappen . Goch muß in
meiner Nähe sein. Dimitri , du mußt die Unwissenden
Stephan und Nadia drüben halten , damit ich unge¬
stört bin . Ich werde siegen, eine innere Stimme sagt
es mir !" Serges Augen leuchteten fanatisch. „ Ich bin
zu

'
Großem ausersehen , ich befreie Rußland . Nach dem

Gelingen oder Mißlingen , meine Freunde , verschwin¬
den wir . sämtlich gleich von Darmstadt , ab- von diver¬
sen Bahnhöfen , ohne Gepäck . Auch du , Dimitri , mußt
deine Sachen opfern . In Vevey bei Kousnietzows ist
dann Liebesmahl , und hier heut ' Abschied . Goch sen¬
det sowieso jetzt alles nach Gens , und somit schwören
wir nun unseren Eid !"

Alle erhoben sich : „ L . E . F . " Der Fürst A .
betete laut um Gelingen der Sache . Serge trat vor
ih::, beugte sein Knie und küßte die Hand des schö¬
nen , weißbärtigen Alten , der ihm ein Heiligenbild gab :
„ Meinen Segen dir , du Aufopfernder , Tapferer ! Gott
schütze das russische Volk !"

Fürst A . legte Serge die Hand aufs Haupt und
bekreuzte sich und ihn . Dann erhob sich Serge .

Nun zog der Fürst sein Portefeuille : „ Jeder er¬
hält hier seinen Anteil zur Reise, 1000 Mark in Gold !"

Gierig streckten sich alle Hände — mit Ausnahme
der Serges — nach dem Mammon aus ; auch Dagmars
brillanten -glitzerndes Händchen nahm den Sündenlohn
in Empfang .

„ Und nun lebt wohl ! In Vevey auf Wiedersehen !
So , — oder so, und wenn einer von uns dort fehlt,
ihn sein Geschick ereilte , wir werden seinen Namen in
unseren Herzen tragen , und in unserer Chronik soll er
ein Held sein !"

Fürst A . verbeugte sich und drückte Serge die
Hand , der. bleich n :rd mit der Haltung eines Königs
dastand und einzeln von allen Dank und Segenswün¬
sche in Empfang nahm .

Man entfernte sich in Intervallen von wenigen
Minuten mit den Worten : „ Lpa koirsa nvitsob !"

(Fortsetzung folgt .)
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sie sich artsdehitten , desto mehr wurde der Vorteil des
Finanzministers zweifelhaft, denn seirie Ausgaben wnch-
fen allseitig durch erhöhte Preise ins unabsehbare . Die
Reichskasse verblutete sich an den hohen Preisen ihrer
Ausgaben für Heeresernährung , Heeresbekleidung,
Schiffsbau , Bewaffnung usw . Heute ist das System
der Zölle an seinem Ende angelangt . Zwar die In¬
teressenten können noch toeiter fordern , aber finanziell
kommt für das Reich bei den Erhöhungeil nichts mehr
heraus . Was aber auf diese Weise geschaffen ist, ist
wiederum ein merkwürdiges Stück Sozialismus , näm¬
lich die Abhängigkeit aller Boden Preise vom
Staatsgesetz , vom Willen der Gesamtheit . Der
Staat ist Mitwirts cha ster bei allen durch
Zölle geschützten Produktionen . Er ist Kom¬
pagnon der Getreideproduzenten , Eisellproduzenten usw.
Ob er mehr von ihnen beherrscht wird oder mehr von
sich aus sie leitet , kann zweifelhaft sein, jedenfalls lebt
kein Geschäftszweig der Zo -llperiode , ohne täglich vom
Staate erhalten zu werden .

Das ist natürlich nicht der Sozialismus , den die
Sozialdemokratie verkündigt hat . Keineswegs ! Es ist
der Sozialismus der Besitzer, ein konservativer Staats -
svziälismus . Dieser also befindet sich jetzt am Ende
seiner ersten Periode . Manche Beurteiler glauben , er
sei schon überhaupt am Ende . Das ist aber nicht der
Fall . Gerade die Verhandlungen über die indirekten
Steuern beweisen das Gegenteil . Jetzt kommt der Mo¬
nopolgedanke wieder , und zwar sucht er sich eine neue
Form , die nicht Monopol Zerrannt tverden wird , aber
doch im Grunde monopolistisch ist . Der Staat spricht
zuin Branntwein und zum Bier : wir wollen uns ver¬
ständigen, so dast wir beide gewinnen . Die Verständig¬
ung ist ähnlich wie bei den Zöllen , nur daß jetzt nicht
die Auslandskonkurrenz abgehalten werden soll, sondern
die Jnlandskvnkurrenz . Für den Preis , daß der Staat
ihnen jede weitere Konkurrenz vom Leibe hält , sind die
betreffenden Industrien bereit , ihm jährlich je 100 Mil¬
lionen zu zahlen . Umsonst wollen sie es nicht tun .
Der Staat überantwortet (kontingentiert ) einer gewissen
Zahl von Leuten den Brannttvein - oder Biervertrieb in
seinem Bereiche. Dafür leisten sie jährlich die Kosten
für drei Armeekorps oder etwas ähnliches . Das ist die
modernste, geschäftlich durchführbarste Form des Staats¬
sozialismus . Wenn diese Form einmal fertig durch -
probiert worden ist, dann wird sie Ungeahnter Erweiter¬
ungen fähig sein, denn welche Industrie , die sich nicht von
selbst schon kartellieren kann , ist nicht sofort bereit , eine
namhafte Kartellierungsprämie zu zahlen , sobald sie sicher
ist, daß kein Unterbieten ihrer Preise in Zukunft mehr
nröglich ist ? Schon heute kann man es von den ver¬
schiedensten Fäbrikationszweigen hören , daß sie gern be¬
steuert werden wollen, sobald ihnen „ Kontingente gewähr¬
leistet" werden .

Das Ende davon aber ist ein Staat , der alle Preise
macht, der die „ Regelung der Produktion " in die Hand
nimmt . Nur er selbst wird auch in diesem Falle nicht
froh dabei werden, ebensowenig wie bei den Zöllen , beim
nun wird alles nochmals wieder viel teurer werden.
Das ist nämlich der Kern des konservativen Staats -
sozialismns . Naumann in der Heilbr . Ztg .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 23 . März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
Uhr . Am Bnndesratstisch ist Kriegsminister von

Einem erschienen. Auf der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der Beratung des

Militärelats
bei Titel Artillerie - und Waffenwesen .

Abg . Will - Straßburg (Ztr . ) : In Straßbnrg so-
tvohl wie in Spandau sind in erheblichem Maße Arbeiter -
Vntlassnngen vorgenommen worden . Die Militärverwalt¬
ung sollte auch in Zeiten , in denen eine volle Beschäftigung
ihrer Arbeiter nicht möglich ist, diese halten , und nicht
vhne Not das Heer der Ttzbeitslosen vermehren . Wir
fordern , daß die Arbeitcrzahl wieder auf die alte Höhe
gebracht wird . Eher könnte die Zahl der den Werkstät¬
ten vorstehenden Beamten und Offiziere beschrankt werden.
Die Straßburger Werkstättenarbeiter wünschen, daß eine
Pensionskasse für sie errichtet wird , wie sie bereits für
Sie Eisenbahnarbeiter eingerichtet ist . Sehr zu beklagen
ist auch die Schikanierung der alten französisch sprechen¬
den Arbeiter . Uebung größerer Rücksicht würde erheblich
zür Beruhigung und zur Germanisierung der Reichslande
beitragen .

Abg . Becker - Köln (Ztr . ) wünscht, daß in den Mi¬
litärbetrieben auf die Familienväter Rücksicht genommen
werde.

Oberst Wandel : Ich kann nicht zugeben, daß die
Militärverwaltung bei den Arbeiterentlassungen oder in
der Fürsorge für ihre Arbeiter sich hätte von Sparsam -
Veitsrücksichten leiten lassen ; im Gegenteil , wir haben uns
bemüht , die uns zur Verfügung stehenden Mittel zum
Besten der Arbeiter zu verwenden und ihre Bezüge zu
verbessern. In den Akkord- und Zeitlöhnen ist eine er¬
hebliche Erhöhung einaetreten . 98 Prozent haben mehr
als 1800 M an Slümohn bezogen. Auch sonst sind aus
dem Unterstützungsfonds Aufwendungen gemacht worden.
Natürlich müssen in der Zeit verminderter Arbeitsgelegen¬
heit Arbeiter entlassen oder in anderen Betrieben un¬
tergebracht werden . In den Geschützgießereien ist eine
Verminderung her Arbeiter vorgenommen worden , doch
sind 700 Arbeiter in anderen Betrieben untergebracht
Morden.

Generalmajor v . Lochow : Die Klagen über die Be¬
nachteiligung lothringischer Arbeiter sind Gegenstand der
Untersuchung gewesen . Es hat sich herausgestellt , daß
es sich nicht nm französisch sprechende Arbeiter gehan¬
delt hat .

Abg . Böhle (Soz ) : Bei Submissionen sollte die
Militärverwaltung besonders vorsichtig sein und sich nicht
dazu hergeben, die Löhne zu drücken . Wie steht es mit der
Verfügung , daß die in Submission vergebenen Arbeiten in

eigenen Werkstätten ausgesucht werden müssen. Red¬
ner bringt noch weitere Beschwerden vor über unwürdige
Behandlung von Feuerwerkern und Mannschaften . Tie
gesetzlichen Feiertage dürften den Arbeitern bei ihren Löh¬
nen nicht in Abzug gebracht n-erden . Menschenwürdige
Behandlung und anständige Bezahlung sollte den Mili -
täriverkstättenarbeitern in erster Linie zu teil werden.

Oberst Wandel : Taß wir eine menschenwürdige Be¬
handlung den Arbeitern nicht angcdeihen lassen, ist nicht
bewiesen. Durch derartige Vorwürfe der Sozialdemo¬
kratie werden wir uns jedoch nicht in unserem Arbeiter¬
wohlwollen beirren lassen . Eine Vorschrift besteht aller¬
dings , daß die Arbeit von den Unternehnrern nicht weiter
gegeben werden darf . Tie Heranziehung von Zwischen-
meiftern ist verboten . Eine willkürliche Festsetzung der
Ortslöhne findet nicht statt . Sie werden vielmehr erst
nach sorgfältiger Prüfung bestimmt, Daß die Arbeiter -
ansschüsse vielfach ihre Wünsche durchgesetzt haben, kann
mit gutem Gewissen behauptet iverden. Tie Arbeiteraus -
schüfse werden in ihren Rechten in keiner Weise be¬
schränkt.

Abg . Arni ng (ntl . ) bringt Beschwerden vor be¬
züglich der Zustände in den Arlllleriewerkstütten zu Lipp-
statt .

Abg . Zubeil ( Soz . ) : Die Arbeiterausschüsse sind
trotz der Ausführungen des Oberst Wandel nicht zeitge¬
mäß . Tie Geldstrafe muß bei den geringen Löhnen be¬
seitigt werden.

Nach weiterer unerheblicher Debatte erfolgt die Ab¬
stimmung über die Resolution betr . Vereinfachung und
Verbilligung des Artilleriedepotlvesens . Bei der großen
Unruhe im Hause wird die Fragestellung vielfach überhört .

Vizepräsident Kämpf erklärt , daß die Resolution
abgelehnt sei . (Große Unruhe und Widerspruch . )

Eine weitere Resolution auf Errichtung einer Pen¬
sionskasse für die in der Militärverwaltung beschäftig¬
ten Arbeiter wird angenommen , und der Rest der fort¬
dauernde^ Ausgaben ohne weitere Debatte bewilligt . —
Beim Titel Ersatzbauten und Beschaffungen aller Art für
Köln, infolge Aufgabe der Umwal tung, bemängelt Abg.
Trimb 0 rn (Ztr . ) , daß der Fiskus sich sträubt , die in
Köln eingeführte Wertzuwachssteuer zu zahlen . Ter Red¬
ner wünscht auch Rücksicht auf die architektonisch wertvollen
Bauwerke .

Kriegsminister v . Einem sagt diese Rücksicht zu .
Unterstaatssekretär Twele betont , die Reichsregierung
vertrete nicht den Standpunkt , daß der Fiskus zur Zahl¬
ung dieser Steuer verpflichtet ist .

Der Rest der Ausgaben und die Einnahmen werden
bewilligt . Damit ist der Militäretat erl edigt .

Der Titel : Vervollständigung des Eisenbahnnetzes im
Interesse der Landesverteidigung passiert ohne Debatte .

Rundschau.
Zu den Kontrollversammlungen.

Eine interessante Entscheidung , die mit dem bei
Kontrollversammlungen üblichen Hinweis auf
die Militärgerichtsbarkeit im Widerspruch steht, hat das
Kriegsgericht in Würzburg getroffen . Es hat
sich nämlich für unzuständig erklärt in einer Anklage-
fache, die einen Reservisten betraf , der am Tage der
Kontrollversammlung eine Gesetzesverletznng be¬
gangen hatte , da dieser nicht mehr unter der Mllitär -
gerichtsbarkeit stehe . Aehnlich hat nunmehr auch das
Oberkriegsgericht in Hannover entschieden. In
der Urteilsbegründung führte das Oberkriegsgericht aus :

Der Gerichtshof hat feststellen müssen, daß eine ge¬
setzliche Handhabe , durch die sich der militärische Gerichts¬
stand vielleicht noch rechtfertigen ließe, nicht vorhanden
sei . Für die aktive Dienstzeit mid die Reservistenübungen
existieren ja gesetzliche Bestimmungen , wonach die Mann¬
schaften während der gesetzlichen Dienstzeit oder während
einer Reserveübnng einschließlich des vollen Entlassnngs -
tages unter dem Militärgesetz stehen. Dagegen fehle
jede derartige Bestimmung für die sich zu den Kontroll¬
versammlungen stellenden Mannschaften , die naturgemäß
doch nur für die Tauer der tatsächlichen dienstlichen Ver¬
richtungen dem Militärgesetz unterstehen können. Eine
anders lautende Absicht würde der Gesetzgeber ohne Zwei¬
fel genau fixiert haben . Dies sei aber nicht geschehen
und es sei daher nicht angängig , wegen einer so kurzen
dienstlichen Inanspruchnahme die große Zahl der Beur¬
laubten für einen vollen Tag der ordentlichen Gerichts¬
barkeit zu entziehen.

» » »
Zur Frage der Einführung von Schiffahrts-

abgaben.
erfährt eine Berliner Korrespondenz aus Bundesrats -
krsisen, es sei jetzt als sicher anzunehmen , daß der
preußische Antrag ,anf Einführung von Schiffahrts¬
abgaben ans den natürlichen Wasserstraßen im Bnn -
desrat eine Mehrheit finden werde . Wenn auch
einzelne Bundesstaaten , wie Sachsen und Baden , ihre
Strmmen gegen die preußische Vorlage abgeben würden, ,
so würden doch die Gegner nicht die zur Ablehnung er¬
forderlichen 14 Stimmen anfbringen können, so daß die
Durchdringung der Vorlage g esicher t erstchine.

* * *
Um das Branntweinmonopol .

Die Finanzkommission des Reichstages
trat in die Beratung des von der Subkommission
eingÄrachten Branntweinsteuerentwurfes ein.
Ter Reichsschatzsekretär erklärte , daß die verbün -
deten Regierungen nach wie vor dem Monopol den
Vorzug gaben, da dessen Nichteinführung die uner¬
wünschte Beibehaltung der Liebesgaben bedeute. Trotz¬
dem sei er bereit, auch bei der Ausgestaltung des neuen
Entwurfes mitzuwirken und halte eine Verständigung auf
dieser Grundlage nicht für unmöglich — In der De¬
batte, die sich zunächst mit der Regelung des Kontin¬
gentes befaßte, wozu drei Abänderungsvorschläge Vor¬
lagen , wurde von verschiedenen Seiten die Notwendig¬
keit des Schutzes der süddeutschen Brenner be¬

tont . Tie Bnndesrätsbevollmächtigten Bayerns , W ü r t-
tembergs und Badens erklärten den neuen Entwurf
für unannehmbar und stellten sich auf den Boden der
MonopolVorlage . Bon freisinniger Seite wurde
das Wiederaustauchen des Monopolgedankens bekainpst,
während von konservativer und nationalliberaler Seite
der Sympathie für die Regierungsvorlage Ausdruck ge¬
geben wurde .

Oesterreich-Serbien .
In Wiener wohlinsormierten Kreisen gab »ran gestern

nach dem „Berl . Lok .-Anz .
" folgende Darstellung

der Lage : lieber Formeln , Vermittlnngsvorschläge rc.
sind wir heute hinaus ; das ist alles überwunden und
vorbei . Wir müssen daraus bestehen , klare Verhältnisse
zu schaffen und ganz bestimmte Garantien zu erhalten ,
daß Serbien aus seine Ansprüche verzichtet. Wir müssen
die definitive Sicherheit haben , daß der Friede ans Jahre
hinaus garantiert ist. Die Fricdensvorschläge der Mächte
sind alle gescheitert ; selbst die letzten Versuche, die mit
allen Kräften eine Niederlage Rußlands abwenden Möch¬
ten . Auch Frankreich gibt sich umsonst Mühe , im In¬
teresse des Friedens zu wirken . Wir stehen nur Geivehr
bei Fuß und warten , was Serbiens gestrenger Herr Js -
wolski noch vollbringt . Er weigert sich auch , zu er¬
klären , welche Haltung Rußland ans einer Konferenz ein¬
nehmen. würde . Ein bedllignngsloses Durchsetzen der
Konferenz hält er für eineil Triumph , während England
und Frankreich lediglich bestrebt sind, den Krieg abzu-
wenden . Es hat aber jetzt schon den Anschein, als sei
Rußland das Losschlagen nicht welliger wünschenswert als
Oesterreich, das mit großer Zuversicht der Entwicklung
znsieht und sich mit großem Vertrauen auf seinen gro¬
ßen Verbündeten verläßt . Die auf die äußerste Spitze
getriebene Situation kann nicht länger als einige Tage
dauern . Auf jeden Fall muß zum Monatsende Klar¬
heit geschaffen iverden . In 8 Tagen dürften wir schon
genau wissen, lvas man zu tun hat . Es ist ausgeschlossen ,
daß wir uns diesmal mit einer anderen als einer rück¬
haltlosen Antwort begnügen . Jedes ausweichende Wort ,
mü dem lvir uns zufrieden ' geben, versetzt uns in einigen
Jahren wieder in die gleiche Situation , nur stehen wir
dann nicht einem gesckpvächten mid ohnmächtigen Ruß¬
land gegenüber . Ein Wunder im vollsten Sinne des
Wortes muß sich ereignen , wenn der Krieg uns erspart
bleiben soll.

„Beogradske Novine " schildert die Situation , in der
sich Serbien befindet , wie folgt : Wir sind schwach und
klein ; wir können dem Willen der ganzen Welt nicht
Trotz bieten , deshalb müssen wir uns dem Rate der
Großmächte fügen . In Serbien wird heute mit großer
Uilgeduld die Intervention der Großmächte erwartet , da¬
mit dieselbe der österreichischen Note zuvorkomme und
Serbien Demütigungen von Oesterreich nicht ausgesetzt sei.
Zu einem ehrenhaften Rückzug scheint inan hier ganz
bereit zu sein und hofft zuversichtlich, aus dem Konflikt
ohne Krieg, heranszukommen .

Tages - Chronik.
Pforzheim , 24 . März . Ter hiesige Schneider¬

streik hat nur finen Tag gedauert . Die Arbeiter haben
die Bedingungen der .Arbeitgeber angenommen .

Berlin , 23 . März . Ter Staatsanzeiger veröffent¬
licht die Verleihung des Charakters als Wirkl . Geh .
Rat mit dem Prädikat Exzellenz an den Ministerialdirektor
der Geistlichen-, Unterrichts - Und Medizinal -Angelegen-
heiten Wirkt . Geh . -Oberregierungsrat Schwarzkops .

Frankfurt a. M ., 23 . März . Die Vorlage über die
Eingemeindung der 11 Gemeindestadtteile von Frankfurt
a . M . wurde heute in der Sitzung der Stadtverordneten
einstimmig angenommen .

Paris , 23 . März . Tie Beantten des Haupttele¬
graphenamts haben die Arbeit nm 2 Uhr nachmittags
wieder ausgenommen .

Konftantinopel , 23 . März . Wie verlautet, hat
die türkische Regierung ihren Gesandten in Belgrad die
Weisung erteilt , der serbischen Regierung den Rah zu geben,
die österreichisch -ungarischen Vorschläge anzunehmen . Bei
der hiesigen serbischen Gesandtschaft sind Nachrichten ein-
gelausen , die eine friedliche Lösung der Krise erhoffen
lassen. Auch in amtlichen

'
türkischen Kreisen hofft man

seit gestern auf eine friedliche Beilegung der Streitfrage .
Saloniki , 23 . März . Zwei Stunden von Dibre

entfernt fand ein Kampf türkischer Truppen mit dem Ab
banesenchef Asis Tschaka statt , wobei ein Leutnant und 11
Mann verwundet und vier Mann getötet wurden . Der
Kampf mit den Aufrührern dauert fort . Die Truppen
ziehen Verstärkungen heran .

Newyork, 12 . März . Die Fahrt des früheren Prä¬
sidenten Rovsevelt von Pisterbay nach Koboken, von wo
Rovsevelt seine Asrikareise antrat , glich einem Triumph¬
zuge. In Hoboken war festlicher Empfang ; Musikkapellen
spielten die „Wacht am Rhein " und die „ Sternenbcm -
nerhymne "

. Ans der ,Kamburg " bewohnt Rovsevelt dir
Kaiserkabinen , welche mit Bildern des Kaisers , der Kaiserin
und des Präsidenten Taft geschmückt sind.

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 23 . März .

Arbeit « Kammer .
Die Kammer der Abgeordneten Hat- Heute Nachmittag

ihre Arbeiten wieder ausgenommen . Der Einlauf ent¬
hielt eine größere Anzahl von Gesetzentwürfen Und Regier-
nngsdenkschristen, welche teils den zuständigen Kommissio¬
nen überwiesen , teils zurückgetviesen wurden bis zur Ent¬
scheidung über ihre weitere geschäftliche Behandlung . Hü"

rauf folgte die Beratung der zahlreichen Petitionen ,
wobei das Hans sich, durchweg den Kommissio-nsanträgen
anschloß . Präsident v . Stiel er , ergriff einigemale das
Wort , um bei Petitionen von Eisenbahnunterbeamten den
Sachverhalt zu erläutern . Hierauf war die Tagesord¬
nung erledigt . Die nächste Sitzung findet Mittwoch Vor¬
mittag 9 Uhr statt mit der Tadesordnung Justizetat .

. H.



E r st e K a m m e r .

In der Ersten Kaininer kam man bei Beratung dev

Bauordnung bis zu Art . 29 . Zunächst wurde der Ms .
8 des Art . 25 behandelt, für den die Kommission folgende
Fassung vorschlägt : „Für Gebäude, die ganz oder ver¬
wiegend zum Wohnen dienen (Wohngebäude) wird in allen
Fällen die größte zulässige Höhe auf 20 Mir . Und bei Gie¬

belhäusern einschl . des Dachs (Firsthöhe) aus 28 Mir .
festgesetzt . Diesem Antrag ivurde nach kurzer Erörter¬

ung, an der sich Oberbaurat Möricke , Freiherr von
Wöklwarth -und der Minister beteiligten, zugestimmt .
Ebenso dem Abs . 9 des Art . 25 . Ms Art . 25 u hat
die Kommission eine Bestimmung vorgeschlagen , wonach
die Höhe der Hintergebäude, die nach Ar . t 25 oder nach
Forschrift der Ortsbausatzung an der Straße zulässige,
größte Höhe der zugehörigen Vordergebäude in der Regel
nicht überschreiten darf . Nach einem Art . 25 b . bleibt es
tzrr Ortsbausatzung Vorbehalten , hinsichtlich der zulässigen
Höhe und Stockwerkzahl weitergehendere Beschränkungen
festzusetzen. Aruch diese Ergänzungsartikel fanden die Zu¬
stimmung des Hauses. In rascher Folge wurden dann
die Art . 26 bis 28, welche die Worteinrichtungen etc . be¬

treffen , in der Kommissionsfassung genehmigt. Bei Art.
89 wies der Berichterstatter Oberbaurat Mörike darauf
hin, daß dies einer der wichtigsten Artikel sei, da er die
bedeutsame Frage der Bebauungswichtigkeit regle. An
der längeren Erörterung, die an den erschöpfenden Be¬

richt des Oberbaurats Möricke sich anschloß , beteiligten
sich Mitberichterstatter Geh . Rat von Heß und Minister
von Pi sch eck . Letzterer betonte , daß in der Zweiten
Kammer die Flächenregel in das Gesetz ausgenommen ivor-

den sei, aber nur für Grundstücke, auf denen Wohngebäude
errichtet tverden . Er halte es für zweckmäßiger, die Flä¬
chenregel dein Ortsbaustatut zu überlassen . Eine allge¬
meine Flächenregel, deren Einführung Oberbaurat Mörike

für wünschenswert hält, sei nicht zweckdienlich und bedeut«
vielfach eine Ranmverschwendung. Hierauf wurde abge¬
brochen .

* * *

Am 25 . März . (Mariä Verkündigung) findet keine
Atzung statt . Auch während der Karwoche werden die Be¬
ratungen ausgesetzt . Nach dem vorliegenden reichen Ge¬

setzesmaterial zu schließen , dauert die Tagung des Land¬
tags bis in den August hinein.

Aus Württemberg .
Die« stuachrichte«.

Aus d . s Farsiomi Gllwangen würbe OLeitörster G ö r ner
In Obeindorf sein m Ansuchen gemäß v rsctzt . Die Wahl d S Schult -
häßenawlsa si amen Richard . G ölte r in Mürlhausen « N zum
Oltsoorstehcr de - GUnde Bartenbach. OA Göppingen, wurde bestätigt
und Posive Walter Seidel in AbtSgnnnd am Lv Mär ; auf A»-
fnchin in den Ruhestand versetzt.

Zur Lage der württembergischen Industrie .
Eine Denkschrift des württ . Jndustrieverbandes, die

für die Beurteilung 'unserer württembergischen Wirt-

schcvftsentwicklnng von hohem Interesse ist, ist soeben im
Druck erschienen . Nach starkem Aufschwung trat in
der zweiten Hälfte des Jahres 1907 eine .heftige Kri¬
sis in Handel und Industrie ein, die bis heute
noch ungeschwächt anhält und auch unser engeres Vater¬
land schwer betroffen .hat. Württemberg hat lebhaften
Anteil getrommen , an dem in den letzten Jahrzehnten
allgemein, fortgeschrittenen Wohlstand, dies aber iu erGr
Linie, weil es in besonderem Grade mit der Jndustrnl :-

sierung gelang, seiner Bevölkerung lohnende Beschäftig¬
ung zu schassen. Hat sich doch ! in der Zeit voir 1882 bis
1907 die Zahl der in seinen Gewerbebetrieben beschilf¬
ten Personen von 288000 auf 519 000 erhöht , während
sich in noch viel kürzerer Zeit (1895 —1904 ) das Spar -

kaffenguithaben ebenfalls fast verdoppelt, die Lebenshalt¬
ung stetig verbessert hat . Diese erfreuliche Enttvicklung
verdankt unser engeres Vaterland nicht etwa einer be-
sonders glücklichen Gestaltung äußerer Verhältnisse, son¬
dern hauptsächlich einer besonders glücklichen Veranlag¬
ung unseres Volkes . Die verarbeitende, verfeinernde
Industrie leidet aber heutzutage durch die von den Roh¬
stoffkartellen erzielten Verteuerung aller Rohprodukte, , vor
allem Eisen und Kohle ; Württemberg aber pflegt ge¬
rade diese Berseinernngsindustrie und leidet in seinem
Wohlergehen mit ihr. Diese Tatsachen sind in
fortschreitendem Maße die Sorge der Weiterblickenden
gewesen . Württemberg hat mit dem übrigen deutschen
Vaterland« die bedeutete Verteuerung dep Lebensmittel¬
preise, die durch die Finanzlage des Reichs drohende
Belastung durch viele weitere Steuern , die Lasten der

Sozialgesetzgebung zu tragen ; aber es kommen für seine
Industrie noch! besondere nachteilige Umstände hinzu. Hie-
her gehört die Kostspieligkeit des Transports der für
unsere fast durchweg verarbeitende Industrie weither zu
holende Rohstoff, daß di« einst billigen Arbeitslöhne
jetzt viel höheren gewichen sind und daß. damit, so er¬
freulich diese Tatsache an und für sich ist> mit ihrem
Jvrtschreiten der Bestand der heimischen Industrie er¬
schwert , ihre ferner « Entfaltung stark unterbunden wird.

Mit den neuen Handelsverträgen hat die
deutsche Wirtschaftspolitik einen besonders für unsere Ver-

feinerungs- und Exportindustrie bedenklichen Kurs ein-

tzeschlagen. Das zeigt sich in erster Linie auch bei der
Verteuerung der Lebensmittel , denn in Läiv-
dern ohne große hohe Agrarzölle gelten durchschnittlich
zur Zeit süir Vieh 3/4, die Hauptgetreidoarten nur etwa

^ 3 bis 3/4 der deutschen Preise . Die in Deutschland

im Erntejahr 1906 verfügbare Menge an Getreide stand
um rund 1 Milliarde über dem Weltmarktpreis, dazu
kommt noch der ungeheure Mehrbetrag für das teure
Vieh. Im Jahresdurchschnitt 1907 bezahlte man für
den Dzir . Schlachtgewicht mittlerer Ochsen; in Berlin 146,6 ,
in Stuttgart 147 , dagegen iü Kopenhagen nur 103,7 Mk.
Das mag die beabsichtigte Folge unserer Zollpolitik für
die Landwirtschaft sein ; umso ernster aber muh daran
gemahnt werden, welche Gefahren für das Wirtschasts -

yanze eine so enorme Mehrbelastung des Konsums in
sich schließt. Daß bei uns in Württemberg diese Ver¬

teuerungen voll zur Geltung kommen , dafür liefert die
Statistik unzweifelhafte Belege.

Won einschneidenster Bedeutung aber ist auch die
Verteuerun g der Rohstoffe , Halbfabrikate
und Kohlen , wozu die Handelskammer Stuttgart in
ihrem neuesten Jahresbericht sehr zutreffend bemerkt :
„Der Mehrzahl der Rohprodukte - und Halbsabrikate -Syn -
dikate und -Kartelle kann nicht der Vorwurf erspart blei¬
ben , daß sie in zu einseitiger Wahrung ihrer Interessen
die mit steigenden Schwierigkeiten kämpfende deutsche In¬
dustrie nicht genügend unterstützt und damit das Gesamt-
interesse des deutschen Wirtschchtslebens nicht hinreichend
gewahrt hat . In keinem der vorangegangenen Jahre
mußte sich dies naturgemäß schädigender erweise, : als ge¬
rade jetzt , da die genannten Syndikate durch! die Macht
ihrer Organisation die Preise für die unentbehrlichenRoh-
und Hilssprodukte und Halbfabrikate selbst noch zu einer
Zeit hochliegen , in der Fabrikpreise bereits für eine große
Reihe von Industriezweigen unter dem Eindruck der preis¬
drückenden hochgespannten Wirtschaftslage wichen . Durch
ihre Preispolitik erschwerten sie die Stellung vieler
Industriezweige . Ganz ähnlich ist es mit den Kohlen ,
deren in den letzten Jahren herrschenden Teuerung in
ganz Deutschland, besonders in Württmnberg , eine tief¬
gehende Verstimmung, unr nicht zu sagen Verbitterung
hervorgernsen hat . Zn der Verteuerung der industriellen
Bezüge, zu der Erschwerung des Exports kommt im
Inland die immer weiterschreitcn .de Besteuerung der
Industrie . Die Industrie verkennt keineswegs, daß
eine großzügige Ordnung unseres Finanzwesens dringend
geboten erscheint , sie protestiert aber energisch dage¬
gen, daß sie auch künftig zu Gunsten der Landwirt¬
schaft belastet iverden soll. Durch die gegenwärtigen
Steuerpläne würde wiederum , die süddeutsche, schwerer
als die norddeutsche Industrie betroffen , besonders wenn
die Elektrizität- und Gassteuer zur Durchführung käme.

Der Vorschlag einer Kohlensteuer klingt gar wie
bittere Ironie in einen: Augenblick, in dem die ange¬
strengtesten Bemühungen der gesamten württembergischen
Industrie daraus abzielen, billigere Kohlen zu bekommen .

Von allergrößter Bedeutung für die Weiterentwick¬
lung der württembergischen Industrie Werden aber auch
eine Reihe von Maßnahmen auf den: Gebiet der Ver¬
kehrs Politik sein . Es sollte darum der baldigen!
Erstellung eines Wasserweges bis ins Herz des Landes
die lebhafteste Aufmerksamkeit gewidmet werden . Die
Abdrängung der beiden größten süddeutschen Staaten
vom Weltverkehr durch die Gebietsverteilung im Fahr
1815 hat damals schon für ihre Souveräne den Gegen¬
stand lebhaftester Beschwerde gebildet. Die Fragen , ob
der Neckarkanal auch , rentabel sein wird, bedarf hier
keiner ausführlichen Behandlung .

Mit folgenden beachtenswerten Worten schließt die
Denkschrift : Nicht ans grämlichen Pessimismus , sondern
in ernster Sorge unk die wirtschaftliche Zukunft Würt¬
tembergs haben wir uns die Darlegung der schwierigen
Verhältnisse gestattet , unter denen zur Zeit speziell die
wnrtt. Industrie arbeitet. Dem ernsten Willen zur Be¬
hebung der Schwierigkeiten fehlen Mittel und Wege
nicht . Aber Recht und Pflicht der Industriellen ist es,
ernsthaft an die Beschleunigung wirksamer Maßregeln
zu mahnen. Noch geht unser Wirtschaftsleben äußer¬
lich seinen ruhigen Gang . Aber nichts wäre gefährlicher
als Stillstand , dem nnabweislich ein schwerer Rück¬

gang folgen müßte.

Zur Ulmer Wahl hatte der „Beobachter " eine
Betrachtung angestellt, in der er auf die Zurückziehung
der sozialdemokratischen Kandidatur als einzige Mög¬
lichkeit der Linken das Mandat zu erhalten hingemiesen
hatte . Dazu bemerkt nun die „Schw . Tagw .

" : „Die Volks¬
partei stellt also an die stärkere Sozialdemokratie das
Ansinnen, ihren Kandidaten zurückzuziehen und den

volksparteiliche :: Kandidaten zu unterstützen . Ob unsere!
Ulmer Parteigenossen, denen natürlich bei der Entscheid¬
ung über ihre Taktik das erste Wort gebührt , sich mit

diesem Ansinnen beschäftigen wollen, steht bei ihnen.
" —

Das klingt nicht mehr Wie eine Ablehnung.

Verstaatlichung der höheren Lehranstalten .
Die Regierung hat der Zrveiten Kammer eine Denkschrift
über die Frage der Verstaatlichung der Gym¬
nasien , Realgymnasien und Realschulen
vorgelegt. Es handelt sich dabei un: 182 Anstalten. Me

Regierung erklärt in der Denkschrift, daß sie sich zu
der bisher von keinem größeren deutschen Staate ver¬

suchten Uöbernahme der ganzen Unterhaltungskosten ans
die Staatskasse nicht entschließen könne . Eine derartige
Belastung der Staatskasse wäre bei der gegnrwärtigen
Finanzlage ausgeschlossen . Auch vermöge sich die

giernng nicht davon zu überzeugen , daß in der bestehen¬
den Organisation ein Hindernis für eine zeitgemäß
Weiterentwicklung der höheren Schulen gelegen wäre.
Me Regierung behalt sich vor, zu geeigneter Zeit für
eine anderweitige gesetzliche Regelung des höheren Schul-

wesens Vorschläge zu machen.
Reue Gesetze . Dem Präsidium der Zweiten Kam¬

mer sind zugegangen : der Entwurf eines Gesetzes , be-

treffend weitere Aendernngen des Beamtengesetzes vom
28 . Juni 1876 ; der Entwurf eines Gesetzes, betreffend
Älbänderung des Gesetzes vom 8 . August 1903 über dir
Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschas -
ten ; der Entwurf eines Gesetzes, betreffend den Reserve¬
fonds der Staatseisenbahnen .

Stuttgart , 23 . März . Ter 35 . Kongreß für in¬
nere .Mission wird in Stuttgart vom 4. —7^ Oktober ds. Js .
tagen.

Stuttgart , 23. März . Die Vorteile der Or¬
ganisation haben sich neuerdings auch bei der auf
städtische Rechnung erfolgten Lieferung von Lernmit¬
teln erwiesen. Da bei früheren Vergebungen die kleinen
Bnchbinderineister meist ganz leer ausgingen , haben sich
dieselben unlängst zusammengeschloffen und als „Ver¬
einigte Buchbindereien mit Ladengeschäft von "

Groß-Stutt -

gavt" (16 Geschäftsinhaber) an der Vergebung beteiligt,
nachdem auf eine vorausgegangene Interpellation des
stellvertretenden Bürgerausschußobmanns Dr . Wölz hin

Oberbürgermeister v. Gauß eine Berücksichtigung dieser
kleineren Geschäftsleute in Aussicht gestellt hatte . Bei
den jetzt erfolgten Vergebungen haben diese Vereinigten
Buchbindereien Aufträge von über 10 600 Mark erhal¬
ten ; auch die vereinigten 11 Sortimentsbuchhandlungen!
Hab« : bei 'den Vergebungen gut abgeschuitten .

'Im gan¬
zen konnten bei den Submissionen 33 Lieferanten berück¬
sichtigt werden .

Stuttgart , 23 . März . Zur Donauversicker -
üngsfrage . Professor Tr . End riß wird den württ.
Landtagsabgeordneten am Mittwoch den 31 . ds . Mts .
im Vortragssaal des Landesgewerbemuseums über di»
Frage der Tonauversmkung einen Bortrag mit Lichtbildern
halten, an den sich eine Erörterung anschließen soll.

Schwenningen , 23 . März. Der Vorstand der
Württ . Fachschule für Feinmechanik, Uhrmacherei , und
Elektrotechnik Professor Tr . Göpel hat einen Ruf an die
kaiserliche physikalisch-technische Reichsanstalt in Berlin
angenommen.

Vom Reichsluftschiff .
Friedrichshafen , 23 . März . Heber die Fern¬

fahrt des Z 1 nach München steht der Termin noch nicht
endgültig fest. Es Hängt in erster Linie vom Wetter ab, wird
aber jedenfalls in den nächsten Tagen , wenn nicht schon
morgen eintreten.

Nah und Fern .
In Hengstfeld OA . Gerabronn fiel ein 3— 4jäh-

riges Mädchen, das einzige Kind der Familie Ebert , in
den Hochangeschwollenen Weidenbach . Ein zirka sechs¬
jähriger Knabe zog es heraus, aber das Mädchen
geriet nochmals in das gefährliche Element und der Knabe
brachte es wieder aufs Trockne. Bis er aber helfende
Erwachsene herbeibrachte , war das Mädchen gestorben .
Die Wiederbelebungsversuche bliebe:: ohne Erfolg.

Der Darlehenskassenvereiuin R 0 t t e n b u r g hat am
Montag im Anzeigenteil des Rottenburger Anzeigers be¬
kannt gegeben, daß der bisherige Kassier Kaufmann Rein¬
hard Schnell von feinem Posten znrückgetreten und die
Kassenführung auf den Kaufmann Franz Josef Stemm -
ler übergegangen sei . Diese Bekanntmachung gab Grund
zu allerlei Gerüchten über Unstimmigkeiten in der
Darlehenskasse. Die Kasse ist noch am Montag von den
Behörden beschlagnahmt worden und Menstag vor¬
mittag fand man den Kaufmann Schnell tot in sei¬
nem Baumgut vor. Er hatte Selbstmord verübt . Wie
weil die Unregelmäßigkeiten gehen , ist noch nicht festge¬
stellt.

In Rupertshofen (Ehingen a . T .), ist der Rech¬
ner der Darlehenskasse unter Zurücklassung eines Defizits
von 15000 M geflohen.

Ein verheirateter Landwirt von Bernlvch kaufte in
Eningen Heu auf und ließ das Spannseil des hochge¬
ladenen Wagens anziehen, als das Seil brach und der
Mann vom Wagen herabgeschleudert wurde. Er fiel di¬
rekt auf den Kopf und blieb blutüberströmt und in bewußt¬
losem Zustande auf der Straße , denn er hatte neben äuße¬
ren anscheinend auch lebensgefährliche innere Verletzungen
erlitten .

Ein gefährlicher Rcttungsapparat .
Ein Angestellter in einer Bijouteriefabrik in P f 0 rz -

heim , Karl Leiibbrand , hat einen Apparat zur
Rettung von Personen aus brennenden Häusern errfun-
den, der hauptsächlich aus einer Abrolltrommel und
einem Drahtseil mit Steigbügeln besteht. Das Draht¬
seil wird am Hause aufgehängt. Als er nun Mittwoch
nachmittag im Hofe des Rathauses mit dem Rettungs -

apparat eine öffentliche Probe Ablegen wollte, nahm
Leibbrand noch einen Mann aus die Schulter , als er
sich , im Steigbügel stehend, an dem Seil herabließ.
Dabei ließ er aber den betreffenden, den 19 jährigen.
Mechanikerlehrling Wiehra los , sodaß dieser etwa zehn
Meter hoch auf den asphaltierten Rathaushof stürzte ,
das Bein brach; und sich an der Hüfte schwer verletzte,
sodaß! er jus Spital gebracht werden mußte. Leib¬
brack) selbst war ebenfalls in Gefahr, da er das Draht¬
seil losgelaffen hatte. Er blieb in schrecklicher Situa¬
tion mit dem Fuße im Bügel am Drahtseil freischwebend
hängen, > wurde aber durch sofortige Hilfe in ein Fen¬
ster gezogen und gerettet.

Ein dunkles Verbrechen .
In der Dachstube eines Hauses der Via Frattini in

Rom hat man einen Koffer mit der bereits in Verwesung
übergcgangenen Leiche eines anscheinend etwa 30jähri-

gen, elegant schwarz gekleideten , blonden Mannes von
starker Figur gefunden. Me Besitzerin des Hauses erklärte ,
am 25 . Februar habe ein Mann von 45 Jahren namens
Tarassoff oder Romanoff das Zimmer gemietet. Am 26 .
habe er den Koffer gekauft und am 27 . gesagt, eq er¬
warte zwei Freunde und werde anck andern Tage abreisen.
Abends seien die zwei Freunde, und zwar einzeln, gekom¬
men . Später habe man den Mieter mit einem der bei¬
den Herren das Hans verlassen sehen . Me Leiche zeigt
keine Verletzungen . Es scheint, daß das Opfer mit
Chloroform oder Schweftläther betäubt und lebend in
den Koffer eingeschlossen worden ist. Man glaubt an ei¬
nen politischen Mord .

Kunst und Wissenschaft .
De « Südpol erreicht ?

„Pall Mall Gazette" will erfahren haben, daß in
London eine Meldung eingegangen sei, derzufvlge es der
englischen Südpvlarexpedition unter Leutnant
Shackleton gelungen sei, den Südpol zu erreichen .
— „Evening Mws ", die als Abendausgabe der „Daily
Mail " erscheint un- das alleinige Recht erworben hat, den
Bericht den Leutnants Shackleton , des Führers der
englischen Südpolexpedition zu veröffentlichen , meldet aus
authentischer Quelle , Leutnant Shackleton habe sich dem
Südpol ans ungefähr 100 Meilen genähert .



D . Mariä Verkündigung . Auf den heutigen
Tag fällt das Fest Mariä Verkündigung, das auch den
Namen „Unserer Frauen Tag " trägt. Wie die Feste
Mariä Reinigung und Mariä Heimsuchung wird auch dieses
Fest kirchlich zu Ehren Maria, der Mutter Jesu, gefeiert
und in vielen Ländern mit großem Pomp begangen. Der
Volksmund sagt vom 25 März : „ Zu Mariä Verkündigung
kommen die Schwalben wieder. " Junge Mädchen, welche
die ersten Schwalben paarweise fliegen sehen, sollen noch in
diesem Jahre den Verlobungsring am Finger tragen , —
ists aber nur eine einzelne Schwalbe , dann müssen sie
freilich noch auf den Brautkranz warten . Das Wetter soll
an diesem Tage — wollens hoffen auch darüber hinaus —
schön sein , denn die alte Bauernregel besagt : „ Mariä Ver¬
kündigung hell und klar, gibt ein reich gesegnet Jahr . "

U . Unsere K a r t e n i n d u s t r i e hat auch zum
diesmaligen Osterfest und zur Konfirmation wieder zahlreiche
Neuheiten auf den Markt gebracht und eine große Auswahl
hierin ist in unseren Buch - und Papierhandlungen ausge¬
stellt , sodaß auch zum bevorstehenden Feste mancher frohe
Kartengruß durch Stadt und Land gesandt werden wird .
Und dasselbe ist zur Konfirmation der Fall, wo wir Gelegen¬
heit haben, unsere Glück - und Segenswünsche den jungen

Mitchristen an ihrem Ehrentage durch Zusendung von Gra¬
tulationskarten zum Ausdruck zu bringen. Diese Karten
find als Zeichen der Liebe, Freundschaft und Anteilnahme
bleibende Andenken für die spätere Lebenszeit.

Tevmin -Kcrl endev.
Versammlungen , Holzverkäufe , Submissionen re.

Conweiler .
Holz -Verkauf am Freitag , den 26 . März, vorm .

9 Uhr auf dem hiesigen Rathaus : Stammholz , Baustangen ,
Gerüst -, Hopfen-, Reis- und Ausschußstanqen und tannene
Prügel.

K. Forstamt Simm ersfeld .
Beigholz -Verkauf am Freitag , 26. März, vorm .

11 Uhr im „Hirsch " : Buchen : Scheiter, Prügel, Anbruch:
Nadelholz : Scheiter, Prügel, Anbruch .

K. Forstamt Herrenal b.
Brennholz -Verkauf am Samstag , 27 . März,vorm V- 9 Uhr auf der Forstamiskanzlei : Scheidhvlz,

Nadelholz-Anbruch.
Arnbach .

Langholz -Verkauf am Montag , 29 . März, vorm .9 Uhr im Gasth . z Ochsen : Tannen , Forchen, Buchen-

Sägholz , Eichen , Bau- , Hag - und Hopfenstangen, Rebstecken,
Derbstangen Eichen .

Gemeinde Salmba ch .
Stammholz -, Stangen und Beigholz Verkaufam Montag , 29 . März, auf dem Rathaus vorm . 10 Uhr:

Nadelholz-Stammholz ; nachm . 2 Uhr : Nadelholz- Stangenund Beigholz.
Gr . Forstamt Mittelberg (Ettlingen )

Holz -Versteigerung am Montag , den 29 . März ,vorm . 9 Uhr in der „ Marxzeller Mühle " : Buchen - und
Forlen-Scheitholz, Buchen- und Forlen-Prügel , Wellen und
Schlagraum

K . Forstamt Langenbrand .
Beigholz -Verkauf am Dienstag , den 30 . März,vorm . 10 Uhr im „Hirsch " : Buchene Scheiter, Laubhvlz.und Nadelholz-Anbruch.

Feldrennach .
Submission . Der Postagent Schön thaler ver¬

gibt sämtliche Arbeiten seines Neubaus wie Erdarbeit,Maurer - , Zimmerer - , Gipser-, Schreiner -, Glaser - , Maler-,Schlosser- und Flaschnerarbeit sowie Eisenlieferung . Offerten
find an Genannten einzureichen .
Druck und Verlag der Beruh. L' ofmonnschen Buchdruckereiin Wildbad . Veraniw. Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .

K . Oberamt Neuenbürg .

LokarnilumoIiunS
betr. die Abhaltung einer staatlichen Bezirks -Rind -

viehschau in Neuenbürg .
In Gemäßheit der im Amtsblatt des Kgl. Ministeriums des

Innern vom 28 . Dezember 1898 und im Wochenblatt für Landwirt¬
schaft vom 8. Januar 1899 veröffentlichten Grundbestimmungen für
die staatlichen Bezirksrindviehschauenin Württemberg findet inMeuenbürg
am Mittwoch , 19 . Mai , vorm . 8 Uhr
eine staatliche Bezirks-Rindviehschau statt .

Zugelassen werden zur Schau Zuchttiere des Roten - und Fleck¬
viehs, nämlich :

a . Farren, sprungfähig mit 3 —6 Schaufeln ,
b . Kühe , erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens

3 Kälbern .
Preise können bei der Schau in nachfolgenden Abstufungen

zuerkannt werden :
n . für Farren zu 140 , 120, 100, 80 Mk.
d. für Kühe zu 120, 100, 80, 60, 40 Mk.

Uebrigens wird bemerkt , daß die Höhe wie auch die Zahl der
zu vergebenden Preise jeder Abstufung erst bei der Schau selbst unter
Berücksichtigung der Beschaffenheit der vorgeführten Tiere endgültig
festgesetzt wird .

Diejenigen , welche sich nm Preise bewerben wollen ,haben ihre Tiere bis spätestens 5 .',Mai beim Oberamt unter
Benützung der von diesem zu beziehenden Formulare anzu¬melden und spätestens bis zu der oben angegebenen Zeit
ans dem Musterungsplatz aufzustellen . Farren müssen mit
Nasenring versehen sein und am Leitstock vorgeführt werden .

Für den Fall, daß eine entsprechende Anzahl von Tieren bis
zu dem vorgeschriebenen Zeitpunkt nicht angemeldet wird , behält die
K . Centralstelle für die Landwirtschaft sich vor, die Schau ausfallen
zu lassen .

Vorstehendes wird hiemit zur Kenntnis der Landwirte des
Bezirks gebracht . Dabei werden dieselben unter besonderer Hinweisung
darauf, daß verspätet angemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Preis¬
bewerb nicht berechtigt sind, und daß Farren ohne Nasenring zurück¬
gewiesen werden, zu pünktlicher Einhaltung der bezüglichen Vorschriften
aufgefordert .

Die Ortsvorsteher ersuche ich auf dieMbhaltung der Rind¬
viehschau durch ortsübliche Bekanntmachungen hinzuweisen .

Den 9 . März 1909 . Oberamtmann : Hornung .

gebracht .
Vorstehendes wird hiemit zur Kenntnis der hiesigen Viehbesitzer
Wildbad , den 23 . März 1909 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

rot, gelb und brau » , für Händler und Wiederverkänfer
empfiehlt

Kofkontntor Lindenbevgev .
Gasthaus zum Anker.

Keule , Donnerstag
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Freibank .
Von Freitag mittag ab ist

junges , fettes
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das Pfund zu 50 Pfg . zu haben.
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Herd - und Ofensetzerei .
Wildbad , Hauptstraße 148 .
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Fein gemahlener

Wrvlk
ist billig zu haben bei

Ghr. Schill ',
Bauunternehmer .

Lager Bahnhof . "MS

Nurkt - ctnMiKe .

Billig !
Echlttz Pgljtllkll ! Billig !

Bin zum Markt hier mit einem Posten

echtes Porzellan
in Ausschuß, mit ganz geringem Fehler , zum Anssucheu .

Auch Glaswaren sind zn haben , darunter
Gegenstände von 5 Pfg . an.

Mein Stand ist in der Nähe des Elektrizitätswerks .
HLto Kcrubev,

Porzellan -Verkauf.

erkheimer
empfehle » zu billigen Preisen

Gardinen Woukeauxstoffe
Damaste

für Deckbetten - und Plumeaux -Bezüge, Steckkissen, Kinderbetten et ,
Weinksinen

Kalbll -rnen Waamwoll 'tnche
einfach - und doppelbreit, für Bett - und Leibwäsche

Schürzenstoffe
- --------- --------------- nur gute Qualitäten ----------- ---- ---------
Bett - und Leibwäsche, Röcke und Schürzenin jeder Fa?on — werden gerne zugeschnitten — sowieBuchstabe » und Monogramme in Wäsche einaestickt !kür LvoSrwrmavil

eroptsblo in grossor ^.imvabl :
LrrlAstii , Ollvnltvii , Ulliwekvltov , Urm 86stvttt >ii -
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Garantiert prima
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wozu freundlichst einladet 'U . Jautz

Wachstuche ,
Betteinlagen ,

Waschtischunterlage «,
Wachstnchcördrn

Ledertnche
r » « v8vn .

sowie frische
Land - " Tafelbutter
(bei Mehrabnahme Ausnahmspreis)
empfiehlt Friedr . Vollmer ,

beim Friedhof .

ItiplON - ^ 66
Nr . Extra Mk . 3 .00 pr. Pfd .

. . 1 „ 250 ..

.. 2 .. 2 .00 ..
„ 3 „ 150 „

in V- , V- und '/. Pfd .
empfiehlt Carl Wilh . Bott .

Eine große Sendung

ist eingetroffen und empfiehlt

Korbmacher.

stets frisch zu haben bei
Chr . Batt .

Mrs sw Kvölter lilltL 27

geht das Wichsen des Schuhzeugs mit
Nigriu . Leichtes Ueberfahren mit
einem Lappen genügt zur Erzielung des
prächtigsten Glanzes .

Fabrikant : Carl Geutner , Göppingen .

IsM . Ittzibor , Mläbaä
: :: 5xö2iLl -HLU5 kür woLörns :::

empfiehlt so lange Vorrat reicht1 Posten Boxrind -Schnür -Schuallenstiefel per Paar 8 .501 Posten Damen -Boxrind -Schnürstiesel per Paar 7 .50 ^1 Posten Dameu -Chevrolin m. Lackkappe per Paar 7 .—
(garantiert Lederbrandsohle und Lederkappe)

Wegen vorgerückter Saison gewähre auf sämtliche
winterschuhwaren 15 proz . Rabatt
^sll6d8 ^ lÄL !r .6r6lU6 „ krcklll " 1ri8 (;1i «iuAvIrolkoL

Dose von SO Pfg . an .

SivkwKvr 's MübsIIlLus
iiVswsnhauspIalr 8 .

Mr Kraut,tute liclond . Künftige Eillkautsquclle
Große Auswahl in

8cl > Iu1Hmmei » , zVoknrimmorn u .

8p « i802immvrn

nur solide Ware, empfiehlt zu billigen Preisen D . O .
Drucksachen modernster Art
fertigt schnell und billigst an B . Hofmann ' s Buchdruckerei .
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